
und	 den	 Salomons	 für	 das	 Ritual	 läutern,
auf	 dessen	 Durchführung	 sie	 sich
vorbereiteten.	 Zadok	 füllte	 eine	 irdene
Schüssel	mit	dem	Wasser	und	hielt	sie	hoch
über	 seinen	 Kopf,	 als	 reiche	 er	 sie	 dem
Himmel	dar.
»Oh	weiser	 und	mächtigster	 Gott,	 dieser

Diener	 steht	 vor	Dir	mit	 reiner	Absicht	 und
bittet	 um	 nichts	 als	 Gnade.	 Mit	 diesem
heiligen	 Wasser	 reinige	 ich	 diesen
unwürdigen	Leib	und	wasche	meine	Schuld
hinfort,	 um	 in	Deiner	Gegenwart	 unbefleckt
zu	sein.«
Er	 neigte	 die	 Schüssel	 und	 ließ	 das

Wasser	 über	 seinen	 Scheitel	 fließen,
durchnässte	 sein	 glattes,	 mit	 Silber
durchzogenes,	schwarzes	Haar,	das	ihm	bis
zur	Mitte	 des	Rückens	 herabhing,	 und	 den
drahtigen	grauen	Bart,	der	sein	Gesicht	und
seine	Kehle	bedeckte.	Er	füllte	die	Schüssel



erneut	und	ließ	das	Wasser	die	braune	Haut
säubern,	 die	 schlaff	 an	 seinen	 alten
Knochen	 hing.	 Und	 als	 er	 mit	 seiner
Reinheit	zufrieden	war,	trocknete	er	sich	ab
und	 schlüpfte	 in	 ein	 Gewand	 aus	 frisch
gewebtem	 weißen	 Leinen,	 das	 von	 der
Nadel	einer	Jungfrau	bestickt	worden	war.

Salomon	 spürte	 sein	 Herz	 gleich	 einer
Militärtrommel	 schlagen,	 als	 er	 sein
königliches	 blaues	 Gewand	 abstreifte	 und
seine	 vollen	 schwarzen	 Locken	 aus	 dem
Goldband	 löste,	 das	 seinen	 Kopf	 wie	 ein
Heiligenschein	 umgab.	 Nackt	 stand	 er	 vor
seinem	 Gott,	 demselben	 Gott,	 der	 ihm	 die
Weisheit	gewährt	hatte,	die	Stämme	Israels
mit	 Unvoreingenommenheit	 und
Gerechtigkeit	 zu	 regieren,	 und	 trat	 in	 den
Teich.	Dank	 des	 eisigen	Wassers	 fuhr	 ihm
ein	angenehmes	Frösteln	durch	den	Körper.



Er	gedachte	seines	Vaters.	König	David	war
nur	 noch	 eine	 Erinnerung,	 aber	 für
Salomon	 blieb	 er	 ein	 Gigant.	 Er	 erinnerte
sich	 an	 das	 Versprechen,	 das	 er	 ihm
wenige	 Stunden	 vor	 seinem	 Tod	 gegeben
hatte.
Mein	 Vater,	 gehet	 in	 Frieden,	 denn	 ich,

Euer	Sohn	Salomon,	gelobe,	das	eine	und
glorreiche	gesegnete	Heiligtum	zu	errichten
und	 es	 mit	 den	 heiligen	 Gefäßen	 zu
versehen,	 so	 wie	 von	 Gott	 befohlen	 und
von	den	Prophezeiungen	vorausgesagt.
Heute	 würde	 er	 den	 ersten	 Schritt	 zur

Erfüllung	 dieses	 Versprechens
unternehmen.
Mit	einer	Robe	aus	purem	weißen	Leinen

bekleidet,	 folgte	 Salomon	 Zadok	 die
Steinstufen	zu	einer	Lichtung	im	Obstgarten
hinauf,	 wo	 der	 Priester	 eigens	 für	 diesen
Anlass	 einen	 aus	 Zedernholz	 gefertigten



Altar	errichtet	hatte.	Unter	den	Schatten	der
Obstbäume	 knieten	 sie	 vor	 diesem	 Altar
nieder	und	baten	um	Führung,	denn	was	sie
zu	 tun	 gedachten,	 war	 nur	 jenen
vorbehalten,	 deren	Seelen	 vor	 dem	Himmel
makellos	waren.	Zadok	erhob	sich	als	Erster
und	 bot	 dem	König	 seine	Hand	 zum	Kuss;
Salomon	 folgte	 dieser	 Aufforderung
pflichtbewusst	und	ohne	Vorbehalt.
Zadok	 näherte	 sich	 der	 Vielfalt	 an

Objekten,	die	auf	dem	Altar	lagen,	und	blieb
vor	 dem	mittleren	 stehen.	Er	 entfernte	 eine
weiße	 Hülle	 aus	 gewobener	 Spinnenseide,
unter	 der	 ein	 steinerner	Räucherkelch	 zum
Vorschein	 kam.	 Dann	 schüttete	 er	 den
Inhalt	 eines	 kleinen,	 weißen,	 mit	 einem
goldenen	Löwen	bestickten	Beutels	 in	seine
Handfläche.	 Diese	 Körnchen	 rieb	 er
aneinander,	 sodass	 die	 Wärme	 seiner
Hände	 ihre	 ätherischen	 Öle	 freisetzen



konnte.	 Dann	 legte	 er	 sie	 in	 den
Räucherkelch	 und	 entzündete	 sie	 mithilfe
zweier	 Feuersteine.	 Ein	 zaghafter
Rauchfaden	stieg	von	dem	Gefäß	auf.
»Dieser	 Duft	 soll	 die	 Sinne	 Deiner

demütigen	 Diener	 klären,	 oh	 Allmächtiger,
sodass	 sie	 den	 Visionen,	 die	 kommen
mögen,	 offenliegen.«	 Mit	 beiden	 Händen
drängte	 Zadok	 den	 Rauch	 zu	 seinem
Gesicht	 hin	 und	 atmete	 tief	 ein.	 Dann
schwenkte	 er	 das	 Räuchergefäß	 vor
Salomon	 und	 ließ	 die	 Dämpfe	 von	 Myrre
und	Mastix	in	den	König	dringen.
Die	 Nacht	 war	 so	 still,	 dass	 sich	 nicht

einmal	 die	 Blätter	 an	 den	 Feigen-	 und
Granatapfelbäumen	 rührten.	 Salomon	 war
so	ruhig	wie	die	Luft,	die	über	seines	Vaters
Stadt	hing,	 ohne	Begehr	oder	Erwartungen
in	 das	 Ritual.	 Er	 hatte	 sich	 ganz	 fallen
lassen,	vertraute	darauf,	dass	das	Göttliche


